
1172 Prüfung des Kesselspeisewassers.

Kesselspeisewasser geradezu unbrauchbar zu machen vermag. Auch die

Zusammensetzung des Flußwassers ändert sich übrigens wie die des

Regenwassers mit der Jahreszeit.

Am meisten gelöste Stoffe enthält das M e e r W a s s e r; es kann

demnach direkt nicht zur Kesselspeisung herangezogen werden.

2. Prüfung des Wassers auf seine Eignung zur Kesselspeisung.

Die Eignung eines Wassers zur Dampfkesselspeisung kann schon

auf verhältnismäßig einfache Weise festgestellt werden, wenn außer-

gewöhnliche Verunreinigungen nicht in Erwägung zu ziehen sind.

Folgende Prüfungen dürften in den meisten Fällen genügen.

Prüfung auf freie Säuren. Eine größere Menge Wasser wird auf

kleines Volumen eingedampft und dann mit blauem Lakmuspapier ge-

prüft; Rotfärbung weist auf nichtflüchtige freie Säuren hin. Man kann

auch ähnlich, wie bei der Untersuchung der Schmiermittel angegeben

wurde (Seite 108), den Verbrauch von 1/10 normaler Kalilauge (in diesem

Falle ist eine w ä s s e r i g e Lösung von Kaliumhydroxyd zu verwen—

den) bestimmen, der bis zur Rotfärbung von Phenolphtalein nötig ist.

Freie Kohlensäure ist schwieriger einwandfrei festzustellen. Gibt

man zu Wasser klares Kalkwasser, so gibt Trübung oder die Bildung

eines weißen Niederschlages Kohlensäure zu erkennen, doch wird da—

durch nicht nur die freie, sondern auch die als Bikarbonat vorhandene

Kohlensäure nachgewiesen. Da starke Trübung aber auf jeden Fall eine

Reinigung des Wassers empfiehlt, ist die Probe ausreichend genau.

Prüfung auf Schwefelsäure. Selbst Wenn das Wasser keine fr e i e

Säuren enthält, ist doch noch die Prüfung auf gebundene SChWefel-

säure (in Form von Sulfaten) empfehlenswert, da größere Mengen von

Gips, in Welcher Form die gebundene Schwefelsäure fast ausschließlich

vorkommt, starke Kesselsteinbildung hervorrufen.

Die Untersuchung geschieht durch Hinzufügen einer B a ri u m -

c h l o r i dl ö s u n g zu dem mit etwas Salpetersäure versetzten Was-

ser; Trübung oder ein weißer Niederschlag weisen auf Schwefelsäure hin.

Bestimng des Abdampfriickstandes. Auf diese einfache Weise

läßt sich die Brauchbarkeit eines Wassers zur Kesselspeisung sicher

feststellen. Alle Wässer, die beim Verdampfen v i el Rückstand hin—

terlassen, sind als Speisewässer nur nach vorheriger Reinigung verwend-

bar. Steht eine genaue Wage zur Verfügung, so empfiehlt es sich, die

Menge des Rückstandes durch Wägung zu ermitteln.

Zu diesem Zwecke verdampft man eine gemessene Menge Wasser

(1—2 1) in einer gewogenen Porzellanschale auf dem Wasserbade. Ein

solches kann man leicht aus einem mit Wasser halbgefüllten Blechgefäß


